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„Wir sind diıe Basken des Baskenlande
baskische Identität(en) eute

Einleritung

„Gu euskaldunak AIa Fuskal Herrikoak“ (wir sind die Basken des Bas-
kenlandes), Iautet eiıne Zeile AaUus einem ekannten baskischen Volks-
ied ber WCI sind „die Basken“? Im Folgenden geht baskische
Identitäten, ‘hr geschichtliches Werden und die Rolle, die Kirche und
Religion für ihre Konstruktion spielen. In diesem Kontext wird auch der
baskische Nationalismus als Schöpter einer politischen baskischen
Identität thematisieren sein.}

Das umgangssprachlich als Baskenland (baskisch: Fuskal Herr1a der
Euskadi) bezeichnete Gebiet verteilt sich autf Z7Wel Staaten. Die Te1
nördlichen Territorien Labourd, Bas AAar tTe und La Soule bilden das
tranzösische Departement Pyreneges-Occidentales. DDie suüudlichen Terri-
torıen Bizkaya, (GGu1puzcoa und Alava sind se1lt 1979 1n der Comunidad
AÄAutonoma Vasca (CAV, „Baskische Autonome Gemeinschaft“)
mengefasst. Navarra, 1ın der deutschen Bezeichnung „Baskenland“ inbe-
oriffen, IS} se1lt 1987 eine eıgene Comunidad Autonoma (de Navarra).

Wer 1ın der umrıissenen Region Sagtl, se1 Baske, ann damit sehr
unterschiedliche Intormationen vermitteln. Er ann zurückhaltend
der auch widerwillig zugeben, PINS 1mM Baskenland geboren wurde,
jedoch keinerlei Bindung dieses Territorium verspurt und sich
ausschließlich als Spanier der Franzose fühlt Er 4Nn damıit aber auch
das Bewusstsein einer gewissen kulturellen und sprachlichen Kıgenstan-
digkeit gegenüber den spanischen, französischen der okzitanischen

Einen guten UÜberblick ZUr Gesamtthematik vermittelt Michael Kasper: Baskische ([58:
schichte. Aufl Darmstadt 2008

Dr Antje Bräcker hat 1998/1999 der Universidad del Pais Vasco ın San
Sebastiäin studiert und ıst DE Wissenschaftliche Assıstentin Lehrstuhl für
Kirchengeschichte des Mittelalters un der euzeıt der Universitdat Trier.

iOst-West Europälsche Perspektiven Heft



Kulturen tormulieren. FKın solches tolkloristisches baskisches Selbst-
verständnis, das das Pittoreske und Märchenhafte der Regıion beschwört,
wird für die Tourismusindustrie aufgegriffen.

Über das Selbstverständnis kultureller Eigenständigkeit hinaus schuft
der baskische Nationalismus eine politische baskische Identität durch
die Forderung ach einem unabhängigen baskischen Nationalstaat. Der
baskische Nationalismus wird gegenwartıg 1M Wesentlichen VO Zzwel
Stromungen vertirefien dem 158595 gegründeten Partido Nacionalista NhaSsı

(EIN V5; baskisch-nationalistische Partet); der 1n Parteiprogramm und
Wäiäihlerschaft eiıner christdemokratischen Partel entspricht, un:
Wahlverbänden, die wechselnden Namen diverse Gruppierungen
des linksnationalistischen Spektrums vereinen. Diese A
quierda abertzale“ wurde 1n der Vergangenheit VO der oft als politischer
Arm der ETLA apostrophierten und mittlerweile verbotenen Herri Bata-
SUuMNa (FIB5; „Volkseinheit“, gegründet vertrefifen. Im Gegensatz
Deutschland sind nationalistische Parteien keine marginalisierten and-
erscheinungen der baskischen Gesellschaft. Der PN stellt se1t 1980
unterbrochen den Präsidenten der baskischen Reglerung. Die Wahler-
tolge f @N sind stark VO aktuellen politischen Tagesgeschehen 1mM
Baskenland abhängig. Werte zwischen 15-2{) Prozent für bei
Wahlen Z baskischen Parlament 1n der Vergangenheit nicht
ungewöÖhnlich.

Die religiose Dimension des baskıiıschen Nationalısmus

Fur den traditionellen baskischen Nationalismus 1St die Zugehörigkeit
ZUE (katholischen) Christentum ein wesentliches FElement baskischer
Identität. [)as ZESAMTE Weltdeutungssystem des baskischen Nationalis-
INUS, W1€e in den Werken se1ines Gründers Sabino Arana (Gzo1ir1 ©

aufscheint, ann als spezifisch baskische Varıiante der christ-
lichen Heilsgeschichte gelesen werden: Am Anfang stand als Paradies ein
historisch nıcht testlegbares „Goldenes Zeitalter“ der Basken, gekenn-
zeichnet durch agrarische Strukturen (Bauernhof und Gro(ßfamilie),
Egalitarismus und absolute Reinheit der Sıtten. Zerstört wurde dieses
Idyll durch den „Sündentall“ der Industrialisierung und ihre Folgen:
Geldwirtschaft, Stadtflucht und Zertall der alten Familienstrukturen,
besonders aber Massenimmigration 1Ns Baskenland, die dessen Kultur
laut Arana Go1ir1 durch Überfremdung gefährdete. Die schlimmste Be-
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gleiterscheinung der Industrialisierung W ar für Arana Go1r1 jedoch der
Verlust der Religion durch das Eindringen liberaler und soz1ialistischer
Gedanken AUsS dem spanischen „Ausland“ Dem SCETZIE 1ın se1iner Ideo-
logie als Heilsangebot einen strikten Katholizismusödem auch
alle politische Aktion untergeordnet werden musse: - Fodo Para Euska-
di, Euskadi Para Dios“ („Alles für das Baskenland und das Baskenland
für Gott”) Die Überwindung allen UÜbels und damit die Erlösung be-
stand für ;h 1n der Rückkehr einem reinen Baskentum. Verbunden
damit WTl die Forderung elines ethnisch homogenen Nationalstaates auftf
dem Gebiet der sieben baskischen Territorien 1ın Frankreich und Spanıi-
&- in dem, 1St ETSE einmal die vollständige nationale Befreiung gelungen,
auch der Katholizismus triumphieren würde.

Wiıe jedoch konnte ber den Katholizismus die Eigenständigkeit bas-
ischer Identität gegenüber den S1e umgebenden spanischen und fran-
zösischen Identitäten bewiesen werden? Ausgerechnet MT dem Feind-
bild des baskischen Nationalismus, den Spanıiern, verbindet sich Ja bis
heute geradezu klischeehaft die Eigenschaft „katholisch“. Die Lösung
lag darin, die Basken als die „besseren“ Katholiken darzustellen, als Ver-
[LGTIEGT einer besonders reinen orm des Katholizismus. Es Wrlr daher eın
„Glückstfall“ für den baskischen Nationalismus, A4aSsSs gleich Zzwel Heilige
1MmM Baskenland geboren wurden, deren Bedeutung für die Geschichte der
katholischen Kirche aum unterschätzen Ist. Jgnatıus VO Loyola,
Gründer des Jesuitenordens, und Franz Xaver; Asienmissionar und
Apostel Indiens. Die beidenJesuitenheiligen wurden rasch Symbolfi-

des „gegenreformatorischen“ Kıas
tholizismus, elnes Katholizismus also, Baskischer Katholizismus als a
der sich 1in zweitacher VWeise sowohl VO ımm Kampf die „Irrlehren“ des
den eigenen Missbräuchen als auch VO Jahrhunderts
retormatorischer „Unterwanderung“
gereinigt hatte. S1e wurden VO den baskischen Nationalisten des begin-
nenden Jahrhunderts 1mM Kampf einen neuerlichen „Irrglau-
ben  CC instrumentalisiert Soz1ialismus und Liberalismus.

Die Geburtsorte der beiden Heiligen spielen 1m religiösen Leben des
Baskenlandes bis heute eine wichtige Rolle Das „Santuarıo de San Igna-
C10 de Loyola” Azpeitlia (Guipüzcoa) beherbergt neben einer Jesuiten-
kommunität eın umfangreiches historisches Archiv und einen Radiosen-
der Aufßerdem 1St ihm eın Fxerzitienhaus angegliedert, mehrere Häuser
welıterer geistlicher Gemeinschatten befinden sich in der Umgebung.
Das est des Gründers des Jesuitenordens und Schutzpatrons VO
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Gu1puzcoa wird seinem Geburtsort TEl Tagen begangen, der e1-
gentliche Festtag des Heiligen 31 Jüli 1St 1n Gu1puzcoa e1in offizieller
Felertag. Am August findet eine VO den Bischöten VO San Sebastiän
und Bilbao zelebrierte Messe 1n Anwesenheit der Abgeordneten des bas-
ischen Parlaments und des Präsidenten der baskischen Regierung
Die Besucher der Messen beiden Tagen füllen die nicht eben kleine
Basilika VO Loyola bis auf den etzten Platz uch die abwechselnd in
spanischer und baskischer Sprache abgehaltenen ovenen VOILI dem Hei-
ligentest sind gul esucht und 6S INa nicht CYSTAUHCHS; 4SS 1in den OIt
gehaltenen Ansprachen immer wieder auch Bezug SCwird auftf
die gesellschaftliche und politische Situation des Baskenlandes. Geistli-
ches Zentrum 1st auch der Geburtsort Franz Xavers in Javier (Navarra).
Die Burg, heute teils Museum, teils Kulturzentrum, 1STt Tiel einer
mehrtägigen Wallfahrt, der sogenannten Javierada, Ehren des Heili-
sCH

[)as religiöse Spektrum des heutigen Baskenlandes wird ZW ar ach
W1e€e VOTLT VO Katholizismus domuiniert. T Jie Entstehung des linken Na-
tionalismus AUS marxistisch-leninistischen Theorien der sechziger und
siebziger Jahre des 20 Jahrhunderts bringt jedoch mIı1t sich, 24SS 1n
diesen Kreisen neben bekennenden und praktizierenden Katholiken und
solchen, die sich einem christlichen Sozialismus bekennen, auch viele
Menschen anzutretffen sind, die der Religion gleichgültig der ablehnend
gegenüberstehen. uch scheint seIit dem Jahrhundert nsätze
veben, eine ZAGE Christentum alternative, genuln baskische Religiosität

(re)konstruieren. Im Mittelpunkt steht der in esoterischen reisen
allgemein beliebte Mythos eıner VO (weisen) Frauen regjıerten, triedlie-
benden Gesellschaft, die 1m Einklang miıt der Natur lebte und eıne Mut-
tergottheit anbetete, deren uralte Kultur und Wissen aber VO elıner pPa-
triarchalischen und christlichen Gesellschaft zerstort wurde. \Die wird mı1t
Elementen AUS der baskischen Mythologie angereichert. Insbesondere
die Feststellung, A4Ss 1n der vorchristlichen baskischen Religion die
oberste yöttliche Gestalt eine Göttin LaIineNls Marı Wal, öffnet Speku-
lationen ber eiıne ursprünglich matriarchalische Gesellschaftstorm des
Baskenlandes 1in grauct Orzeit Tur und Tor Die erbitterte Verfolgung
VO Hexen 1n Labourd scheint Anhängern solcher Theorien die \Jn-
terdrückung einer vorchristlichen matriarchalischen Kultur 1m Basken-
and nahezulegen. Diese reale Hexenverfolgung wird 1aber auch als
„Beweis“ für die immer wieder ertahrene Unterdrückung aller Bas-
ken durch die (hier tranzösische) Mehrheitskultur gelesen und, daraus
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abgeleitet, die Notwendigkeit eines eigenen baskischen Staates u-
liert.

Die katholische Kırche un das Bemuhen Ine
eigenständige baskısche Identität

Die katholische Kirche hat auf das Rıngen eine baskische Identität 1mM
Laufe der Zeit auftf den verschiedenen Ebenen ihrer Hierarchie 1n
vieltältiger Weise reaglert. Von eiıner grundsätzlich freundlichen der
1aber feindlichen Haltung den Basken gegenüber, W1€ insbesondere 1in
politischen Diskursen behauptet wird, annn daher nıcht SCSPIO-
chen werden. SO hat der Jesuit Manuel Larramendi bereits 1n der ersten
Hältte des 18 Jahrhunderts ZU ErSten Mal 1LLAaIL1E11S der Basken An-
spruch auf einen unabhängigen Staat erhoben. Der baskische Nationalis-
INUS fand 1n seinen Anftängen Unterstutzung VOTL allem durch den Pfarr-
lerus, der soziologisch dem kleinbürgerlichen Wählerpotential des
PN nächsten stand und W1e€e dieser die Nachteile der Industrialisie-
LU direkt ertahren hatte. Die katholische Kirche erwI1es sich in Zeiten
der Unterdrückung als eiın Förderer baskischer Kultur und Sprache,
ter anderem durch den Unterhalt baskischer Schulen, SOgenNanNnNteEr Ikas-
tolas. Die oftmals eigenen Leibe ertahrene Unterdrückung trieb viele
Priester des Baskenlandes 1n die Upposition Zu Franco-Kegime, sodass
S1e Vorkämpftern der Menschenrechte und kollektiven Rechte eth-
nischer Gruppen wurden. Insbesondere der Junge baskische Klerus
entwickelte in jenen Jahren 1m Kampf für die Menschenrechte 538! Kon-
takt MmMI1t marxistischen Ideologien eine
baskische ersion der Befreiungstheolo- Ambivalente Haltung der Amıtskir-

che gegenüber dem baskischen Na-
Die Bischöfe der baskischen 107e tionalıiısmus

SCMHN standen dem baskischen Nationalis-
I1US jedoch kritisch gegenüber. Da den spanischen KOönigen traditionell
das Recht der Bischofsernennung zustand, die Bischöfe baski-
scher Diozesen 1mM und Jahrhundert der herrschenden Bourbo-
nendynastie treu ergeben und Vertechter des spanischen Zentralismus.
Es daher nicht, Ass CS zwischen ihnen und den zentritugalen
Kräften des baskischen Nationalismus häufiger Ditterenzen kam
YSsSt das Zweite Vatikanische Konzil, dessen Dokumente die Rechte eth-
nischer Minderheiten betonten, ebnete C6 Wege. So wurde CS möglich,
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A4ass der Bischot VO Bilbao, nNton10 Anoveros, 1ın einer Homilie die
christliche Erlösung mı1t der ethnischen Befreiung gleichsetzen und 6S

der Kirche ZUT Aufgabe machen konnte, die Befreiung der unterdrück-
ten Völker ordern W1e€ etwa die des baskischen Volkes. Miıt seiner
Predigt beschwor der Bischoft die schwerste Krise 7zwischen der Kirche
und dem Franco-Kegıme herauf, das den Bischof als politischen Unruhe-
stitfter Hausarrest stellte.

Thema kirchlicher Verlautbarungen ZUuU baskischen Kontftlikt 1n
Jungerer Zeit 1St zume1lst der Kampf die baskische Identität mıi1tO-
ristischen Mitteln. Im Gefolge populärer Verschwörungstheorien, die
VO heimlichen Verbindungen einzelner kirchlicher Gruppen der Per-

Zbaskischen Terrorismus wı1issen wollen, wird gelegentlich der
Vorwurft erhoben, „die“ Kirche 1M Baskenland distanziere sich nicht
nachdrücklich VO Terrorismus. Im Januar 2003 CIKCRTE die
Nachricht Aufsehen, A4Ss sich 700 Priester 4aUsS dem Baskenland gewel-
gert hatten, eiıne Erklärung der Spanischen Bischofskonfterenz den
Lerrorismus der ETA unterzeichnen, weil sS1e diese als einselt1g 1b-
ehnten. Etwas vorschnell wurde AUS dieser Ablehnung aut Sympathien
für die ETA geschlossen. Tatsächlich dürtte der genuın christliche (ze:;
danke der Aussöhnung Vı Tätern und Opftern 1mM Vordergrund ZESLAN-
den haben SOWI1eEe das Bemühen, die Täter nıcht AaUSZUSGIFCNZCN, sondern
ernsthafter Reue ber ihre Taten bewegen.

utonomie der Separatismus? Die Forderung ach
einem unabhaäangıgen baskıschen aa

Als Sabino Arana Goir1, der Gründer des baskischen Nationalismus,
1903 starb, hinterlief(ß eine unbeantwortete Frage; die den Niährboden
für eine Reihe VO Konflikten und Spaltungen innerhalb der nationalisti-
schen Bewegung ildete: Aus bis heute unbekannten Gründen hatte GT.

nämlich VO seiner ursprünglichen Forderung eines unabhängigen bas-
ischen Nationalstaates Abstand-und schien lediglich die
Autonomie der baskischen Territorien anzustreben. Die Frage „Auto-
nOomı1e der Separation?” harrt och immer der Lösung. Wiährend der
PN  . heute weitgehend die Autonomielösung tavorisiert, streben insbe-
sondere Anhänger des Linksnationalismus mı1t allen Mitteln ach einem
unabhängigen Baskenland und werten dem PN  A VOI, mıiıt Zugeständ-
nıssen den spanischem Staat die baskische Sache haben
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Die Betrachtung nationalistischer Bewegungen 1mM Allgemeinen lehrt,;
24SS die Forderung ach einem unabhängigen Nationalstaat me1st histo-
risch begründet wird Die nationalistische Geschichtsschreibung befragt
dabei die Vergangenheit ihres Volkes nıcht auf ihren „objektiven“ Wahr-
heitsgehalt hin, sondern aut ihren Symbolwert. In diesem Siınne schien
die Existenz einer VO 660-768 unabhängigen Gratschaft Vasconı1a 1M
Bereich des heutigen baskischen Siedlungsgebietes die Bestrebungen
ach einem ethnisch homogenen Nationalstaat historisch legitimie-
F  = Dasselbe Äilt auch für die „tueros“, e1in Beegritt, der neben 1L1UTT

dem spanischen KOön1g vorbehaltenen Sonderrechten auch das politische
5System eiıner regionalen Selbstverwaltung umftasst. Ahnlich WwW1e€e das CL
manıische Thing ildete das politische 5System der fueros 1mM Baskenland
den Kern politischer Mythenbildung eine ursprünglich treiere und
gerechtere Gesellschatt, 1n der auch der vielzitierte „kleine Mann  D och
aktiv und direkt 1n die Politik eingreifen konnte.

Die baskische Autonomie hingegen 1St eine historische Tatsache. 1936
gewährte die spanische Republik den baskischen Territorien auftf ihrem
Staatsgebiet eın AÄAutonomiestatut 1mM Austausch militärische
Unterstüutzung die Autständischen General Francı1ısco Tan-

Allerdings wurde ach dem Dieg Francos bereits 1mM Juni 193/
wieder abgeschafft und erst 19799als durch Volksentscheid eın

AÄAutonomuiestatut für Bizkaya, Alava und Gu1lpuzcoa beschlossen
wurde. In den ZENANNLEN „Concıiertos econOomicos“ sind VOT allem
steuerliche Sonderrechte, eın 1n Vıitoria ansassıges Parlament für die
CAV. eine eigene baskische Polizei (neben der spanischen Guardia Civil)
SOWI1e die offizielle Förderung der baskischen Sprache un Kultur enNnt-
halten.

Wie hoch der Anteil der Bevölkerung
einzuschätzen 1St,; der die Forderung Wıe hoch der Anteil der Bevölkerungach einem unabhängigen baskischen einzuschätzen ıst, der die Forderung
Staat gegenwartıg och mıttragt, 1ST ach einem unabhängigen baskischen
umstrıtten. Die Ablehnung dieses An- Staat gegenwartıg och miıttragt, ıst
spruchs geschieht meı1st unverblümt umstrıtten.
vielleicht, weil sich ihre Vertreter MIt der
Begründung, eine solche „Kleinstaaterei“ @1 angesichts eines —_

menwachsenden Europas nıcht mehr zeitgemäfß, ın der herrschenden
politischen Meinung geborgen wI1Issen. Andere sehen gerade 1in der
den gee1gneten Rahmen, ethnischen Minderheiten WwW1e€ den Basken e1ge-

Staatsgründungen ermöglichen.
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as ist, D  = asSkısc spricht? Die Haskısche Sprache
Die baskische Bezeichnung des Baskenlandes, Euskal Flerria, lässt sich
als „Land der Baskischsprechenden“ wiedergeben, und 1n der Tat 1ST
ihre Sprache Euskera, die „die Basken“ auffälligsten VO ihrer Umge-
bung unterscheidet. Das Baskische 1St die einz1ge überlebende nicht-
indoeuropäische Sprache und damit die Alteste Sprache Westeuropas.
Das erklärt, der baskische Nationalismus das Euskera als eines
der wichtigsten Elemente baskischer Identität törderte, allerdings mı1t
mäafßigem Ertole. Die Zersplitterung des FEuskera in eiıne Vielzahl VO
Dialekten verhinderte lange Zeit die Entstehung einer chritt- und Stan-
dardsprache. Das Ende der Francozeılit geschaffene vereinheitlichte Bas-
kisch (Euskera Batua) 1St och immer sehr komplex und schwer erlern-
bar Die durch die baskische Sprache vorgegebene Deftinition des Basken
als Baskischsprecher (euskaldun) INa daher reizvoll se1ın, trifft jedoch
nıcht die Realität.

einer Zusammenfassung
Die Basken sind eın taszinierendes Volk Ihre Ursprünge verlieren sich iın
graucr Vorzeıt; se1It 150.000Ö Jahren 1ST das Baskenland nachweislich be-
siedelt. Voltaire bezeichnete S1e als „Volk, das Fuf der Pyrenäen
tanzt“. Wilhelm VO Humboldt schrieb eın Buch ber S1€, auch Johann
Gottfried Herder widmete ihnen 1ın seinen ‚Ideen Z Philosophie der
Geschichte der Menschheit“ e1in Kapitel. Eigentäich W AAar 65 immer die
baskische Kultur, die die ZCNANNLEN Schrittsteller und unzählige andere
ANSCZORCNH hat Sie 1St auch, die manch einen Bewohner des Baskenlan-
des sich als Basken bezeichnen lässt, der sich zugleich energisch VO

politischen Forderungen ach einem uUutonom der unabhängigen
Baskenland distanziert. uch der baskische Nationalismus W ar e1INst
ertretenN, diese durchaus einz1gartıge Kultur bewahren. Sollte das
nicht Anlass der Hoffnung se1nN, die baskische Kultur werde letztlich
auch den „baskischen Konftlikt“ überwinden?
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